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W-.

Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aussprüche von
Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

An einem eisigen Wintertag strebte ich mit unserem 31/2j'ährigen heimzu. Der Bub

musste immer ein paar Schritte träberlen, während ich einen Schritt tat und begann
schliesslich vor Kälte zu sürmeln (leise weinen). Plötzlich hielt er an und sagte: «I sött
Multsche haa». Was das denn sei, fragte ich. «E Händsche fürs Muul.» A, L. in B.

Ich erwische mein Theresli, wie es verbotenerweise gerade ein Biscuit in den Mund steckt.
Auf meinen vorwurfsvollen Blick meint es entschuldigend: «I mues eifach es bitzi Guetzi
haa — das chlepft mi de chly u u f » H. K. in B.

+
Lisbeth und Peterli machen das Feuferlispiel. Plötzlich kommt es Vati an, einmal einen
grösseren Batzen als Einsatz zu spendieren. Lisbeth hat Glück und gewinnt. Peter, der
als schlechter Verlierer bekannt ist, weint darob grosse Tränen. Vati redet ihm zu und
macht ihm klar, dass man, wenn man ein Mann werden will, auch verlieren können muss.
«He ich weiss ja scho», schluchzt Peter, «aber es brüelet eifach ganz vo selber.»

M.H. inB.

Im Religionsunterricht bei 14jährigen sprachen wir über Sekten. Wir zählten auf:
Mormonen, Zeugen Jehovas, Christian Science Da streckt Doris auf und sagt: «Und es

gibt auch noch Insekten.» A. D. in B.

+
Die 8jährige Annelies, die ich im Spital pflegte, war sehr stolz auf ihren Namen. Eines
Tages heftete ich den Zettel mit dem Befund einer Untersuchung an ihre Fieber-Kurve, die
über dem Bette angebracht war. Darauf stand «Harnanalyse». Als ich ins Zimmer zurück
kam, lachte sie und meinte: «Die gschyde Lüüt da im Spital, chöned nüd emal min Name
rächt schrybe!» Schwester H. F. in B.
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